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Leo Cavana, Jahrgang 1954, begann Anfang der 1980er Jahre mit dem Schreiben von ersten Gedichten und Kurzgeschichten. Dies geschah in den dann folgenden 30 Jahren aus einer rein eigentherapeutischen Motivation heraus. Ernsthafte Überlegungen, verbunden mit dem Ziel, die eigenen Arbeiten über einen Verlag zu publizieren, spielten keine Rolle. Erst als er sich 2011 für das Online-Magazin »Schiller kompakt!« in der dortigen Literaturabteilung auch mit der Lyrik des 20. und 21. Jahrhunderts befasste, fand er Gefallen an dem Gedanken, auch mal seine eigenen Gedichte herauszugeben.




Für Larissa




Mit meinen Gedichten (1980 – 2018) erzähle ich kleine, kurze Sequenzen aus unserem Leben. Sie berichten vom alltäglichen Wahnsinn, der uns umgibt, egal ob nachdenklich, ernst, bitterbös, erdrückend, launig oder heiter, amüsant, schmunzelnd und lachend. Denn irgendetwas bleibt bei einem jeden von uns immer irgendwie und irgendwo hängen, was uns mal stark, mal weniger stark beschäftigt. Somit steht der Begriff »regional« im Titel für kein geografisches Gebiet, sondern für all die Begebenheiten, die wir in unserem direkten Umfeld wahrnehmen können, bzw. beobachten.


Dabei passt sich die Sprachkunst der einzelnen Gedichte an all die Beobachtungen, die ich über die Jahre wahrgenommen habe, an. Es sind Situationsberichte in einer dafür angemessenen Sprache, ohne die künstliche Übertreibung durch eine ständige, besonders schöne Wortwahl.


Die nun vorliegende Neu-Auflage wurde von mir überarbeitet und kann sich durch ihre neue Zusammenstellung noch stärker mit ihrem Titel „Regionale Wahrnehmungen“ identifizieren.


Leo Cavana


München, im August 2021





Vorab




Blickwinkel


Unsere guten alten, analogen Werte


sind über Nacht verloren gegangen,


das digitale Zeitalter ist der neue


Herrscher über unsere Gesellschaft,


unsere Arbeit und unser privates Leben.


Alle wichtigen Bereiche haben sich gewandelt,


die neuen Medien nehmen Einfluss


auf unser alltägliches Verhalten –


ohne soziale Netzwerke, egal welcher Art,


sind wir nicht mehr lebensfähig –


so wird es uns glaubhaft versichert,


wer nicht mitmacht ist raus,


ein Termin jagt den anderen, online


rund um die Uhr, das alte normale Umfeld,


dass uns allen in früheren Zeiten


so wichtig war, geht nach und nach verloren.


All diese interessanten, reizvollen Begebenheiten


und Eindrücke, diese visuellen Wahrnehmungen,


die um uns herum jeden Tag stattfinden,


geben wir dabei unbemerkt auf –


dies dürfen wir nicht zulassen, müssen


unseren eigenen Blick wieder schärfen,


unsere eigene Betrachtungsweise zurückholen,


mit ihr bis ins Detail gehen, um der eigenen


Inspiration neue Impulse zu setzen,


die Wertschätzung normaler Abläufe


in unserer direkten Umgebung


muss wieder zurück ins Boot geholt werden.





Mensch, Gesellschaft & Ereignisse




Stadterwachen


Es ist noch kalt am frühen Morgen,


der Rauch der Unterwelt


steigt aus der Kanalisation,


die ersten flachen Sonnenstrahlen


brechen sich in ihm,


der flüchtige Blick


lässt ihn sympathisch erscheinen.


Ein lautes Autohupen


an der eigentlich noch roten Ampel,


zerstört erste Gedanken,


Übriggebliebene stolpern


aus der Eckkneipe auf die Straße,


der schon helle Tag


macht ihnen zu schaffen.


Ein Zeitungsbote,


seit Stunden schon,


bringt er unermüdlich


neueste Nachrichten in schlafende Häuser –


und die Müllabfuhr ist auch schon da.


Die aufgehende Sonne ist sehr bemüht,


sie will sie alle wärmen,


immer mehr kriechen jetzt aus ihren Betten,


die Straßen werden langsam voll


und füllen sich mit ihrem Lärm.


Die Reize des frühen Morgen


verschwinden im Dunst und Nebel der Stadt,


wenig Schönes bleibt für den Moment,


überfallen vom alltäglichen Trott


beobachtet man keinen Widerstand.


Scheinbar funktionieren die Menschen alle


und taumeln wie immer


als Marionette an unsichtbaren Fäden


durchs städtische Leben.




Betrachtungsweisen


Der Zeitpunkt ist ein individueller,


die Entscheidung ein privates Recht,


juristisch unantastbar,


vom Alter unbeschränkt


ist der Wechsel der Betrachtungsweise


jedem, auch mit Wiederholungen erlaubt.


Regeln wurden keine festgesetzt,


jeder muss für sich allein entscheiden,


denn der Zeitpunkt ist und bleibt ein individueller,


die Entscheidung ein privates Recht.


Warum und wann man sich entscheidet


ist wissenschaftlich nicht erforscht,


der Gründe gibt es viele,


oft genug auch nur dahingesagt,


weil die Argumente fehlen


und die Auseinandersetzung lästig ist.


Früher war alles anders – alles besser!


Die Wechsel der Betrachtungsweise


während eines ganzen Lebens


sind oftmals nicht ganz klar,


der Gründe gibt es viele,


Wiederholungen sind erlaubt.


Ist die Pflanze der Entscheidung gut gewachsen


wird der Wechsel gern gesehen,


doch oft genug und das ist das Problem,


wissenschaftlich nicht erforscht,


erreicht der Mensch nur Minuswerte,


geht es um die Nutzung seiner Geisteskraft


und die hoffnungsvolle Pflanze der Entscheidung


weht nur noch als Fahne,


ein schlechter Wind ist dann die Kraft.


So ein Wechsel wird nicht gern gesehen


und man fragt sich,


wie konnte das geschehen?


Geändert werden muss es sehr viel früher,


denn der Zeitpunkt ist ein individueller,


die Entscheidung ein privates Recht.




Bavaria


Jodeldijö


im Süden ist es schee,


weiß-blau der Himmel,


Ludwig Zwei und seine Schlösser


der Stolz des ganzen Landes.


Fest regiert durch eine Hand,


geerbt aus christlich sozialer Union


darf ein jeder mal auf den Thron.


Darauf trinken sie ‘ne kühle Maß


und die Musi spielt dazu,


die Spezlwirtschaft hat geöffnet,


denn a bisserl was geht immer.


Bussi hier und Bussi da –


Jodeldijö, im Süden ist es schee.


Leben und leben lassen,


mit Lederhose, Gamsbart, Dirndl


Schuhplattln im Dreivierteltakt,


durch großes Vertrauen – mia samma mia,


in die eigene Macht und Kraft


lässt man sich nicht viel sagen,


am Stammtisch in der Wirtschaft,


nur da hört man vereinzelte Klagen.


Grundsätzlich aber


scheinen alle sehr zufrieden,


mit prächtigen Errungenschaften


und ihrem Land zwischen


Flüssen, Bergen und den Seen.


Jodeldijö, im Süden ist es schee.


Damit der Thron


für die Obrigkeit niemals wackelt,


wird am Sonntag in der Kirche


der Rest vom Pfarrer erledigt,


hoch droben von der Kanzel


wird den sündigen Schäfchen


das richtige Verhalten gepredigt.


Jodeldijö,


Ozapft is – du Land der Bayern!




Rückblick


Jetzt heißt es handeln,


fragt sich nur wie,


die Zeit wird anscheinend knapper,


denn an den Hügeln im Gesicht der anderen,


schwindet die eigene Zuversicht,


immer, wenn wir sie treffen,


erkennen wir unser wahres Alter,


es ist – wie ein Schlag ins eigene Gesicht.




Valentinstag


Blumengeschenkpflichttag,


schlechte Gewissensmomente,


zu hinterfragende Liebesbeweise,


erkaufter Bonus für ein ganzes Jahr?




Gelassenheit


Sie ist ein Altersluxus,


eine sich einstellende Weisheit,


als große Errungenschaft des Lebens,


mit der Garantie


für ein persönliches Wohlbefinden


in allen Lebenssituationen.


Manchmal möchte man so gerne


nachkommenden Generationen


etwas von ihr spenden,


es wäre oft ein großer Vorteil,


könnten sie früher von ihr profitieren


und im Sinne ihrer Mitmenschen


ihr Image damit aufpolieren.




Jahreswechsel


Raketen steigen


in den verrauchten Himmel,


Korken springen


aus den Flaschenhälsen,


laute Musik


durchdringt die Nacht.


Auf den Straßen


krachen die Böller,


ein paar ganz beschwipste


tanzen munter


um die Häuserecken.


Sie liegen sich in den Armen


und wünschen


einander viel Glück –


ins alte Jahr


will niemand mehr zurück.


Manche jedoch bleiben stur,


die Vorfreude


aufs neue Jahr


ist nicht ihre Rezeptur


und die Euphorie


zum Jahreswechsel


hat für sie noch kein Gewicht –


denn auch wenn es für diesen Tag


so im Kalender steht und


das neue Jahr beginnt,


bleiben die Probleme des alten Jahres


nicht einfach draußen vor der Tür –


so, als wäre niemals was gewesen.




Kopfsteinpflaster


Dort wo es sie noch gibt,


könnten sie so einiges erzählen,


spannende Geschichten,


Geheimnisse die sie quälen,


Nachrichten –


aus all den vergangenen Tagen.


Waren es Kinder,


die auf ihnen spielten,


Liebespaare,


die auf ihnen tanzten oder


die Apothekersfrau,
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